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Eure Kalserliohen und Königliolieii Majestäten! 
Hoohanaehnliohe Versammlung I 

Als der grosse Künstler, um dessen Tod wir klagen, vor 
wenigen Monden in sein neunzigstes Lebensjahr trat und an 
feinem Geburtstage voller Lebensfreude und heiterer Laune 
die Glückwünsche seiner Freunde und Verehrer entgegen nahm, 
da schien es uns allen als so selbstverständlich und sicher, dass 
wir in diesem Jahre voller Jubel auch sein neunzigstes Geburts- 
fest mit dem verehrten Meister feiern würden. Der Gedanke, 
dass er uns genommen werden könnte, lag uns trotz seiner 
Jahre so fem, so fern — , denn die Natur, das Alter schien ja 
mit seinen unerbittlichen Ansprüchen vor diesem Grossen ehr- 
furchtsvoll Halt gemacht zu haben, und er selbst trug in sich 
das Bewusstsein und das Vertrauen, dass sein Lebenstagewerk 
noch lange nicht zum Abschluss gelangt sei, als er an diesem 
Tage zu seinen alten Freunden äusserte: »Mein Hausarzt hat 
mir ja gesagt, dass ich lOO Jahre alt werden könnte — , aber 
das möchte ich denn doch nichtlt 

Und darum traf es uns so plötzlich, so ganz unerwartet, 
als vor wenigen Wochen die Trauerkunde Berlin durchflog: 
>Unser Menzel ist nicht mehrli Von uns geschieden der 
Mann, welcher unser höchster Stolz war, welcher mit unerschöpf- 
licher Hand uns das Schönste, was er schaffen konnte, immer 
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freigebig gespendet hatte, — ausgelöscht ein Leben voller rast- 
loser künstlerischer Arbeit, umstrahlt vom Glänze eines Ruhmes, 
welcher den Namen Menzel mit flammenden Zügen in die 
Tafeln der Geschichte unseres Vaterlandes eing^raben hati 
Denn er war unser, er war Deutschlands, von ganzem Herzen 
sein getreuester Sohn, und es war nicht nur die ehrfurchts- 
volle Bewunderung seines künstlerischen Genies, welches 
ihn uns gross und teuer machte, nein, unsere Herzen schlugen 
ihm, dem Manne entgegen, welcher für uns die Verkörperung 
unermüdlicher Arbeit und des höchstens Vaterlandsgefiihles 
wart Wir fühlen uns verwabt, nun, da der grosse Einsame 
nicht mehr unter uns wandelt, der uns ein leuchtendes Vorbild 
war in seinem unerbittlichen Forschen nach Wahrheit, in 
seinem eisernen Fleiss und in seiner strengen Selbstkritik, 
durch welche er fiir uns die Verkörperung der Kritik der 
refnen Vernunft in der Kunst bedeutete. 

»Von alters her im Deutschen Volke war 
Der höchste Ruhm, getreu und wahr zu seine ^) 
so sagt der Dichter, und so war Menzel, so kannten wir 
ihn von seiner frühesten Jugend an. 

Schon als 13 und I4jähriger Knabe imponiert er uns durch 
die schlichte Wahrheit und Treue seiner Naturstudien und ihre 
zeichnerische Vollendung, und wie gross steht der Künstler in 
seinem Streben und Schaffen in seinen jungen 'Jahren vor 
uns, als er nach einer ganzen Reihe genialer Jugendarbeiten 
slU 24Jähriger das Werk schafft, das er selbst nicht mehr 
übertreffen konnte, sein Meisterwerk, die Illustrationen zur 
Geschichte Friedrichs des Grossen, welches ihm einen ersten 
Platz in den Reihen der Künstler aller Zeiten sichert! Und 
wie gross der 87jährige Meister, welcher als unermüdlich 
Lernender bei der Betrachtung einer seiner Tausende von 
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Zeichnungen äussert: »Das habe ich vor zwei Jahren gezeichnet 
und inzwischen eine Menge zugelernt.« 

Es dürfte schwer sein, dem Laien ganz klar zu machen, 
welche Energie in der Überwindung von Schwierigkeiten, 
welcher Aufwand von Fleiss und unerschöpflicher Geduld 
nötig war nur fiir das mühsame Zusammentragen des histo- 
rischen Materials, um die Geschichte Friedrichs des Grossen 
so zu illustrieren, wie Menzel sie illustriert hat. Es muss 
uns bedünken beim Anblick dieser Illustrationen, als ob sie 
nicht zu irgend einem vorliegenden Text gemacht worden 
wären, sondern dieser vielmehr nur als Begleitung zu den 
Illustrationen entstanden wäre. Der jugendliche Menzel 
eilte als Geschichtsforscher seinen Jahren weit voraus und 
machte uns eigentlich erst das friderizianische Zeitalter fiir 
unser Empfinden lebendig und verständlich. In seinen Bildern 
zeigt er uns Wesen und Bedeutung des grossen Königs und 
seiner Helden, das Volk in allen Schichten in Not und Kriegs- 
elend wie im Glänze und Ruhme jener Zeit, welche unter 
Sturm und Drang das Preussen der Zukunft geschaffen und 
gegen eine Welt in Waffen verteidigt hat, besser und eindring- 
licher, anschaulicher, als es das beste geschriebene Geschichts- 
werk vermocht hätte. So deutlich und lebendig wie Menzels 
kleine Zeichnungen in dem äusserlich unscheinbaren Buch 
sprechen selbst die historischen künstlerischen Dokumente jener 
Epoche nicht zu uns, welche er als Material benutzt hat, und mit 
vollem Recht wird Menzel immerdar seinen ersten Ruhmes- 
titel als der Maler Friedrichs des Grossen tragen, und der 
kaiserliche Kranz am Sarge des Unsterblichen mit der Inschrift: 
>Dem Ruhmeskünder Friedrichs des Grossen« sprach jn 
lapidarer Kürze aus, was wir alle empfinden. 

Alles, was Menzel später geschaffen hat, ist schon in 
diesen Illustrationen enthalten, und selbst in seinen späteren 
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Bildern hat er das, was im ersten Impulse entstanden und in 
geistreicher Kürze von ihm niedergeschrieben war, dem 
gedanklichen Inhalte nach nicht mehr überbieten können» 
wenigstens nicht seiner eigenen Kritik gegenüber. So, als 
Beispiel, finden wir zwei seiner berühmtesten Bilder: »Die 
Tafelrunde« und »Das Flötenkonzert« im ersten Entwurf 
schon — vollständig malerisch empfunden — in seinen 
Illustrationen zur Geschichte Friedrichs des Grossen. 

Die Tafelrunde hat sich hier an der Abendtafel nach 
des Tages Arbeit versammelt, warmes gedämpftes Licht der 
Kronleuchter strahlt von oben auf die illustre Gesellschaft 
hernieder, der jugendliche König wendet sich mit einer geist- 
reichen Bemerkung an den links unmittelbar neben ihm 
sitzenden Voltaire, welcher sarkastisch lächelnd des Königs 
Worten lauscht; die Flügeltüren sind an dem lauen Sommer- 
abend weit geöffnet, und der Mond schimmert am Himmel 
durch schnell vorüberziehende Wolken — ein Bild poesievoller, 
behaglicher Abendstimmung. 

In seinem Bilde hat Menzel, äusseren Schwierigkeiten 
weichend, die Szene in das kalte klare Tageslicht verlegt und 
damit, wie er selbst betont hat, viel geopfert. 

Auch »das Flötenkonzert« weist im Bilde solche Än- 
derungen auf. In der Illustration ist es der jugendliche 
König im eleganten Hofkostüm, der am Notenpult stehend, 
die Flöte in der Hand, die Augen unverwandt auf die Noten 
gerichtet, den Einsatz seines Flötensolos erwartet. 

Im Bilde trägt der König militärische Uniform und bläst 
die Flöte, welche Mund und Kinn verdeckt; die Umgebung 
lauscht seinem Spiel, während sie es in der Illustration mit 
Spannung erwartet. Menzel kritisierte sein Werk im hohen 
Alter mit so scharfen Worten, dass ich nur einen Teil seiner 
Äusserung bei dieser Veranlassung wiederzugeben wage. Er 



sagte unter anderem: »Überhaupt habe ich's bloss gemalt des 
Kronleuchters wegen. In der Tafelrunde brennt er nicht — 
hier brennt er.c Er glaubte^ dass beiden Bildern etwas 
Wesentliches fehle. 

Der Wunsch des Künstlers, als er das Flötenkonzert 
malte, nur einmal den Musiksaal in Sanssouci im Kerzen- 
licht sehen und studieren zu können, hatte sich damals nicht 
erfüllen lassen, und Menzel hatte schwer mit den Schwierig- 
keiten zu kämpfen, welche ihm die Herstellung der Abend- 
beleuchtung für sein Bild in seinem Atelier verursachte. 

Aber im 8o. Lebensjahre des Künstlers bereitete ihm 
unser verehrter Kaiser an jenem unvergesslichen Sommer- 
abende auf Schloss Sanssouci die hohe Freude, ihm nicht nur 
den Musiksaal in Kerzenbeleuchtung, sondern das ganze 
Flötenkonzert als wirklich lebendes Bild vorzufuhren, und ich 
sehe heute noch in der Erinnerung den Meister vor mir, auf 
einem hochlehnigen Stuhle sitzend, wie er unempfindlich 
selbst gegen die Musik, die er so liebte, das ganze strahlende 
Bild mit prüfenden Augen betrachtete und studierte. 

Und er studierte immer. 

Ja, diese Augen, Menzels Augen ! Sie waren über- 
empfanglich fiir alles, was sie sahen, aber auch überkritisch 
gegen alles, was er selbst und andere schufen I In der Schluss- 
vignette zum 36. Kapitel der Geschichte Friedrichs des Grossen 
hat er den grossen König dargestellt, auf nächtlichem Hinter- 
grunde auf der äussersten schmalen Platte eines Felsens stehend, 
einsam, den gezückten Degen in der Hand, zu Angriff und 
Abwehr bereit. So ist uns allzeit Menzel auch erschienen, 
so stand er zeit seines Lebens auf dem granitenen Untergrund 
seiner wohlbegründeten Überzeugung kampfbereit gegen alles 
Halbe und Lahme der Welt gegenüber, er auch ebenso einsam 
wie sein Held Friedrich! Das vor allem ist es, was uns in 
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Menzels Schaffen so unwiderstehlich anzieht, unser Herz 
höher schlagen lässt und ihn zu einem wahrhaft nationalen 
und populären Künstler gemacht hat, dass er das knorrige, 
kritische und zähe Wesen des Norddeutschen in sich und 
seinen Werken verkörpert. 

Er hat uns in seinem ganzen überreichen Lebenswerk, in 
den vielen Tausenden von Blättern und Bildern, welche seine 
unermüdliche Hand geschaffen hat, so unendlich viel gesagt 
und zu sagen gehabt aus allen Gebieten des Lebens und der 
Natur, dass die Beantwortung der Frage: was war eigentlich 
das Ziel seiner künstlerischen Tätigkeit? uns in Verwirrung 
und Verlegenheit setzen muss. Menzels ganzes Wesen 
widersprach einem plan- und ziellosen Schaffen und auch aus 
dem kleinsten Studienblatte seiner Hand spricht ein ziel- 
bewusstes Wollen zu uns, welches den Zufall oder den augen- 
blicklichen Impuls auszuschliessen scheint, ein festes Ziel 
unverrückt im Auge. Sicher ist ihm der Mensch nicht nur 
als mehr oder minder farbiger Fleck in der Natur erschienen 
oder als Beigabe zu einer Stimmung, welche heute noch 
empfunden, morgen aber vielleicht schon vergessen ist oder 
nicht mehr verstanden wird. Nein, sein ganzes Schaffen, 
bewusst oder unbewusst, drängt darauf hin, den Menschen in 
der Energie seines WoUens, in den Leiden und Freuden seines 
Daseins und im Kampf ums Dasein zu schildern, ja ganz 
besonders den Mann mit den Mühen und Erfolgen seiner 
Kraft und seines Ringens in der Arbeit. 

Betrachten wir nur die einzelnen Blätter seines fnderi- 
zianischen Uniformenwerkes, zum grössten Teil immer noch 
Jugendarbeiten und nur die Ergebnisse seiner Studien zur 
Geschichte Friedrichs des Grossen, aber 453 Blätter und jeder 
Zoll ein Meisterwerk 1 Das sind nicht nur Uniformträger 1 
Der Gardekürassier -Trompeter, welcher seine Handschuhe 
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anzieht^ die Pioniere, welche die feindliche Tür einstossen, die 
Rekruten, welche, rittlings auf einer Bank sitzend, einer dem 
andern den Zopf vorschriftsmässig flechten, sie alle erzählen 
uns ihre Leben^eschichte, ihre Leiden und Freuden, ein 
Stück Kulturgeschichte! Und nun gar erst die 12 Holzschnitt- 
blätter: König Friedrich und seine Generale! Sie sind in 
malerischer Darstellung, in der das ganze Wesen der Dar- 
gestellten erschliessenden Wiedergabe ihrer Persönlichkeit und 
der Gesamtsumme ihrer historischen Bedeutung wohl die 
vollendetsten historischen Porträts, welche jemals geschaffen 
worden sind. 

Die glänzendste Schöpfung seines Genies aber ist zweifellos 
die Arbeit, an welche der jugendliche 28jährige Meister nach 
Vollendung seines ersten Friedrichswerkes ging: Die 200 
Illustrationen zu der Prachtausgabe der Werke Friedrichs des 
Grossen. Anfanglich nur wenig Auserwählten zugänglich, sind 
sie erst viel später dem Publikum bekannt geworden und 
haben den Enthusiasmus für den grossen Künstler zur hellsten 
Flamme entfacht, denn sie bedeuten unstreitig den Höhepunkt 
auf Menzels eigenstem Gebiete und können und werden 
schwerlich jemals übertroffen werden. Auf kleinstem Räume 
gibt Menzel hier das Grösste und Umfassendste, was sich 
künstlerisch überhaupt sagen und darstellen lässt. Er illustriert 
nicht nur, er glossiert und kommentiert des grossen Königs 
Schriften, und aus jedem Blatte sprühen uns seine Geistes- 
blitze entgegen, bald tiefernst und philosophisch, bald schalkhaft- 
satyrisch. So hat vor ihm Niemand gezeichnet, und so wird 
nach ihm nicht wieder gezeichnet werden. Der grosse König, 
seine Offiziere und Soldaten, die Menschen seiner Zeit er- 
scheinen vor uns, wie wenn der Künstler und wir mit ihnen 
gelebt hätten, und wir staunen vor diesem geradezu Unbe- 
greiflichen, etwas, was das physische Auge nie gesehen 
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hat, so unantastbar glaubhaft und überzeugend uns vor- 
zufuhren. 

Da gibt uns Menzel z. B. zu einem Kapitel über Märsche 
und Verpflegung von Armeen ein reich belebtes Bild von 
Soldaten, welche in der Dorfstrasse einen Ziehbrunnen um- 
drängen, um ihren Durst zu löschen, eine Szene so lebens- 
wahr, als wäre sie nach der Natur skizziert. 

Eine Äusserung des Königs über die Schwierigkeiten der 
Weiterfuhrung des Krieges im Winter 1759/60 symbolisiert er in 
jener prachtvollen Vignette mit der verwundeten verbundenen 
Hand, welche wieder in den Eisenhandschuh fährt, während das 
Schwert mit seinem abgebrauchten Griff zur Seite steht. Eine 
Briefstelle über die Krankheit des Königs illustriert er durch 
die köstliche Zeichnung, die Aeskulap in leidenschaftlichem 
Ringen mit der Parze Atropos zeigt, welcher er ihre Schere 
zu entreissen bestrebt ist. 

Aber es ist unmöglich, in kurzer Spanne Zeit auch nur 
einen allgemeinen Überblick, ein ungefähres Bild von dem 
überraschenden Reichtum an Geist und Genialität zu geben, 
welcher uns aus diesen 200 Blättern entg^enströmt. 

In unermüdlichem rastlosem Schaffen entstehen dann nach 
Vollendung dieser grossen Arbeit im Laufe des folgenden 
Jahrzehnts 1850/60 in ununterbrochener Folge alle jene Werke, 
welche den Namen Adolph Menzel als den Maler Friedrich 
des Grossen weltberühmt und unsterblich gemacht haben: 
»Die Tafelrunde«, »Das Flötenkonzert«, »Friedrich der Grosse 
auf Reisen«, »Die Huldigung der schlesischen Stände in 
Breslau«, »Der Überfall bei Hochkirch«, die grösste und ge- 
waltigste all dieser Schöpfungen, endlich »Friedrich des Grossen 
Begegnung mit Kaiser Joseph IL in Neisse«, und eine Reihe 
kleinerer Gouachebilder, welche in entzückender Weise das 
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poesievolle Leben Friedrichs als Kronprinz in Rheinsberg 
schildern. 

Der »Überfall bei Hochkirchc bezeichnet den Höhepunkt 
in des Meisters Schaffen; er hat damit ein Werk geschaffen, 
welches durch die Dramatik, die Kraft und Wucht und die 
Meisterschaft seiner Darstellung immer zu den höchsten 
klassischen Meisterwerken der Kunst aller Zeiten und Völker 
gezählt werden wird, ein Werk, welches atembeklemmend und 
herzerhebend zugleich wirkt, und dessen mächtigem Eindruck 
sich niemand entziehen kann. Es schmückt jetzt das Arbeits- 
zimmer unseres Kaisers. Aber auch an diesem hohen Werke 
übte der greise Meister strenge Kritik, als er noch an seinem 
letzten Geburtstage aus irgend einer Veranlassung darüber 
äusserte: »Ja, — dass ich den König in dieser Nacht, bei der 
Überraschung und Verwirrung mit dem Hut auf dem Kopf 
dargestellt habe — das ist auch nur so, so — richtiger wäre 
es gewesen, wenn er keinen Hut gehabt hätte, c dem wir ehr- 
furchtsvoll zu widersprechen wagten. 

Als den Ruhmeskünder Friedrichs des Grossen mit einem 
vollständig abgerundeten Lebenswerk nach einer rtur 25 jährigen 
Tätigkeit auf der Höhe seines Ruhmes stehend, sehen wir ihn 
nun sich mit seiner gewohnten Energie neuen Stoff-Gebieten 
zuwenden und in der Schilderung des ihn umgebenden 
modernen Lebens in unermüdlichem Studium der Natur neue 
Offenbarungen suchen und uns unausgesetzt immer wieder 
Neues und Überraschendes darbieten. Nur einige Male noch 
kehrt er in seine Domäne des friderizianischen Zeitalters 
zurück, so unter anderem mit den wunderbaren Illustrationen 
zu Kleists »Zerbrochenem Kruge, mit welchen er wieder ein 
Werk schafft, ganz einzig in seiner künstlerischen Vertiefung 
und vollendeten Darstellung. 
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Die grosse Arbeit aber, welche den Übergang auf neue 
Gebiete markiert, ist sein berühmtes »Krönungsbildc, die 
Krönung König Wilhelms I.. in Königsberg. Sie stellte den 
Künstler vor die schwierige Aufgabe, einen historischen Vor- 
gang, welchen Hunderte mit erlebt hatten und kritisieren 
konnten, porträt- und wahrheitsgetreu darzustellen und doch 
daraus ein Bild 3U schaffen. Menzel hatte auf diesem 
Gebiete einen Vorgänger in Franz Krüger, welcher in seiner 
»Paradec und seinem »Huldigungsbildec meisterhafte historische 
Dokumente geschaffen hat, die durch ihre wahrheitsvollen Por- 
träts der Teilnehmer und Zuschauer allzeit von unvergänglichem 
Werte sein werden« Menzel schuf in seinem Krönungs- 
bilde aber mehr als nur ein chronistisches Dokument. Durch 
die von tiefster innerlicher Ergriffenheit durchströmte Er- 
scheinung des ehrwürdigen Königs allein erhob er sein Werk 
zu .^inem Denkmal der neuen Zeit, und aus den wider- 
strebendsten Elementen der Wirklichkeit schuf er mit meistcr- 
haft untrüglichem Blick in mühevoller mehrjähriger Tätigkeit 
ein Bild voller Poesie, königlicher Pracht und Glanz und 
Schimmer. 

Nach der Vollendung dieses Werkes war es dem Meister 
beschieden, noch eiii volles halbes Jahrhundert mit uns zu 
leben und Werke von einer Fülle und Bedeutung zu schaffen, 
welche die Lebenstätigkeit einer ganzen Reihe von Malern 
ausfüllen würde, wenn ein solcher Vergleich überhaupt zu- 
lässig wäre, Werke, welche Menzel — auch ohne seinen 
Friedrichsruhm — in die erste Reihe der Grössfen erheben, 
zu welchen wir mit Bewunderung emporschauen. Erinnern 
wir uns air jener Bilder und Blätter, in welchen er uns von 
seinen Beobachtungen hier und auf seinen Reisen erzählt,' von 
dem Leben in den Strassen, auf den Boulevards und im 
Tuileriengarten in Paris, Intimes und Humoristisches aus dem 
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Eisenbahnkupee und der Sommerfrische in Nord und Süd| in 
Kissingen und Tirol wie auf der Piazza d'Erbe in Verona, 
auf den Hoffesten im Berliner Königsschlosse wie in den Salz- 
burger Kirchen, im Zoologischen Garten und in Tiroler Dorf- 
schmieden, endlich jene Fülle phantasievollster Gelegenheits- 
und Gedenkblätter, Adressen und Diplome zu feierlichen Ver- 
anlassungen, in deren geistreiche Einzelheiten sich vertiefen, 
der höchste Genuss ist, die anmut- und humorvollen Entwürfe 
für das Tafelservice zur silbernen Hochzeit des unvergesslichen 
Kronprinzen-Paares und die vielen Tausende um ihrer selbst 
willen entstandenen Naturstudien — es ist zu viel, zu viel, 
um es auch nur oberflächlich schildern zu können, und wenn 
wir uns all dessen erinnern, so beugen wir uns in ehrfurchts- 
voller Bewunderung vor der staunenswerten Überfülle dieses 
Lebenswerkes, welches alle denkbaren Grebiete malerischer 
Darstellung umfasste und beherrschte. 

Von allen Schöpfungen dieser Periode aber haben sich 
zwei uns besonders tief ins Herz gegraben: jenes ergreifende 
kleine Bild, in welchem uns der Meister die Abreise König 
WUhelms in den französischen Krieg schildert, und »Das Eisen- 
walzwerkc, das hohe gewaltige Lied von der Arbeit und von 
dem Kampfe des Menschen ums Dasein, welches er jugend- 
frisch in seinem sechzigsten Lebensjahre vollendete. 

Mit diesen Werken hat Menzel aus dem Herzen heraus 
zum Herzen seines Volkes gesprochen und jenen dankbaren 
Widerhall erweckt, welcher überall zum Ausdruck kam, wo 
sich der Meister in seinem geliebten Berlin zeigte, am er- 
greifendsten aber an seiner Bahre, und als wir trauernd das 
in die Erde senkten, was an dem Meister sterblich warl 

Nicht nur dem grossen Künstler, welcher seiner Kunst 
entrissen, gilt unsere Trauer, nein auch dem Menschen, allzeit 
edel, hilfreich und gut, gilt sie. Das Vaterland trauert um 
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einen seiner grössten und einzigen Männer, um einen Charakter 
voller Kraft und Unerschrockenheit, einen erprobten und sieg- 
haften Kämpfer, der unser Stolz und unsere Zierde war, denn 
was ein grosser Mensch gutes an sich selber fördert, das tut 
er zugleich fiir die Gesamtheit! 

Berlin hat inAdolphvonMenzel seinen populärsten 
Bürger verloren; er hing an Berlin mit vollster Seele, hier, in 
diesem Boden lagen die Wurzeln seiner Kraft, und die Berliner 
Luft war sein Lebenselement. Was er geschaffen hat während 
seines langen Lebens, das hat er in erster Linie fiir Berlin 
und die Berliner geschaffen, und wir haben es immer aus 
erster Hand von ihm empfangen und genossen. Alle Ehren, 
welche einem Künstler zuteil werden können, sind ihm ge- 
worden, die Bewunderung der Welt, die Freundschaft der 
Besten seiner Zeit, die Huld und das Herz seines Monarchen, 
welcher ihm die höchsten äusseren Auszeichnungen, welche 
Er zu vergeben hatte, verliehen hat, und welcher trauernd 
mit uns als erster Mann im Deutschen Reich und als Freund 
des Meisters Sarge folgte. 

Und darum wollen wir nicht nur trauern und klagen, 
sondern Töne des Jubels und der Freude sollen sich in die 
Trauerklänge mischen, und unser Dank an die Vorsehung, 
dass wir Menzel gehabt haben, dass er für uns gelebt 
und geschaffen hat, soll unsere Trauer um den Dahin- 
geschiedenen verklären! 

Wir haben einen Fürsten im Reiche der Kunst zu Grabe 
getragen, von welchem wir sagen können: Sein Genie war 
Ehrfurcht erweckend, sein Wille stark, seine Kraft übermächtig 
und sein Einfluss unermesslich. 

Gefühle von Bewunderung, Freude und Stolz ruft der 
Name: Adolph Menzel in unserer Brust wacht Be- 
wunderung vor dem gewaltigen Können und Schaffen des 
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gottbegnadeten Künstlers, Freude und Dank, mit ihm gelebt 
und seines Geistes einen Hauch gespürt zu haben; Stolz, ihn 
den Unseren nennen zu dürfen, aufgewachsen auf unserem 
Boden, gross geworden unter Kampf und Not und verwachsen 
mit unserer vaterländischen Erde wie kaum ein anderer, ein 
Held und Ritter der Arbeit! Sein scharfer Adlerblick suchte 
und fand das Schöne in dunkelster Tiefe, sein eiserner Wille 
überwand alle Widerstände und iiihrte ihn auf die Höhe der 
Meisterschaft. Der Lorbeer umkränzt seinen Namen, welcher 
unsterblich fortleben wird, ihm zum Ruhme, uns zur Ehrel 

Und so schliesse ich diese, dem Gedächtnis des grossen 
Meisters geweihten Erinnerungen mit den Worten des Dichters, 
welche als die Devise seines Lebens, das Innerste seines 
Wesens kennzeichnend, in unseren Herzen immerdar forttönen 
mögen: 

»Ich willl Dies Wort ist mächtig. 
Spricht's einer ernst und still 1 
Die Sterne reisst vom Himmel 
Dies einz'ge Wort: Ich wilüc 
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